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Von der internationalen Städtebau-Ausstellung zu Gothenburg in Schweden.
(Schluß aus No. 78;79.)

n alphabetischer Reihenfolge haben w ir nun 
noch die Darbietungen aus Belgien. England. 
Frankreich. Holland. Italien. Livland. Spanien, 
der Tscheehoslovakei und den V ereinigten 
Staaten zu betrachten, nachdem wir kurz 
erwähnt haben, daß aus C h i n a  der dänische 

Architekt K. F i s k e r Pläne der Städte Peking und 
Mukden. aus J a p a n  der schwedische Architekt N. G e l l e r -  
s t e d t  alte Stadtpläne von Yokohama und Osaka bei
gebracht hatten. Gellerstadt hat sich durch derartige -Alt
sammlungen. wie wir später noch sehen werden, ein hohes 
Verdienst erworben.

B e l g i e n  hatte unter den Bezeichnungen Gartenstadt 
oder Gartendoif eine beträchtliche Zahl von Kleinhaus- 
Siedelungen ausgestellt, worunter leider nur wenige durch 
gute Anordnungen sich auszeichneten, darunter die 
Siedelungen bei Aerschot (Architekt V. B o u r g e o i s  
und Roulers (von R. V e r w i 1 g  h e n). Nur einer der P lan 
entwürfe für ganze Ortschaften schien sich auf Kriegs - 
Zerstörungen zu beziehen, nämlich der Plan für Ligy bei 
Ypern (von H. de B r u y n e  und R. V e r w i 1 g  h e n). Im 
Übrigen aber fehlten auffallender Weise die zweifellos aus
gearbeiteten Pläne kriegszerstörter Städte und Dörfer 
gänzlich. Eine Sammlung alter Stadtgrundrisse und 
Stadtansiehten aus dem 16. bis 18. Jahrhundert von 
Brügge. Antwerpen. Brüssel und Afons stammten von dem 
mehrgenannten schwedischen Architekten Nils G e l l e r -  
s t e d t.

In E n g l a n d  hat sich bekanntlich seit 1900 die S tad t
baukunst in ausgezeichneter W eise entwickelt und ver
breitet. anfangs angeregt durch deutschen Einfluß, dann 
in sichere Forme'n gebracht durch die Städtebaugesetze von 
1909 und 1919. zugleich aber vielfach geleite t durch die 
Eb. H o w a r d ’ sehen Gartenstadt-Gedanken, die nicht bloß 
in England, sondern in ganz Europa, wenn auch zumeist 
nur in äußerer Annäherung an die V orschläge ihres 
Erhebers. Verbreitung und A nw endung gefunden haben. 
Eigentliche Gartenstädte im H ow ard’schen Sinne mit 
gemeinsamem Eigentum. kom m unaler Selbständigkeit, 
begrenztem Baugelände, industriellen Betrieben und land
wirtschaftlichem Umring im Eigentum  der G em einschaft 
gibt es bekanntlich nur zwei: L etchw orth und AYelwyn. 
Der Planentwurf der letzteren, verfaß t vom A rchitekten 
L. de S o i s s o n s. büdete nebst der D arstellung der Aus
führungsfortschritte ein H auptstück  der englischen A us
stellungs-Gegenstände. Aber die Ü bertragung garten- 
städtischer Anordnungen auf die E rw eiterung der Städte, 
neuerdings unter Trennung und A erselbständigung der 
äußeren Stadtteile, scheint im englischen Städtebau ein 
allgemeines B estreben zu sein. Wir betrach ten  zunächst 
die Ausstellungen der einzelnen S tadtverw altungen, wollen 
dann zu den ..Jo in t C om m ittees" übergehen, denen die 
Überlandplanung für ganze ländliche Bezirke obliegt, und 
schließlich den Darbietungen einzelner A rch itek ten  uns 
zuwenden.

Der L o n d o n e r  Grafschaftsrat hat die Pläne des 
bekannten Straßendurchbruchs von Holborn zum „Strand

sowie verschiedene Entw ürfe fü r die V orortbebauung aus
gestellt. W ichtiger aber ist der G esam tplan für London 
mit LTmgebung. ein groß angelegtes freiwilliges W erk der 
..London Society“ (vergl. Deutsche Bauztg. 1916. S. 29), 
aus welchem m ehrere vorgesclilagene A usfallstraßen seit 
K riegsschluß zur B eschäftigung A rbeitsloser ausgeführt 
w urden. Auch der bekannte W iederaufbauplan Londons 
von C hristopher W ren nach dem S tad tbrande von 1666 
bildete ein sehensw ertes S tück der Ausstellung.

Die S tad t B i r m i n g h a m  hatte  eine bedeutende 
Sam m lung von P länen  und Modellen über einzelne S tad t
teile und über das ganze W eichbild vorgeführt. B o u r n e -  
m o u t h  ansprechende D arstellung der gartenm äßigen 
S tadtanlage, B r a d f o r d  ein großes Stadtm odell und 
neuere Entw ürfe nebst Bauzonen. D u n d e e  (S tadt
arch itek t Thomson) Bebauungspläne der Außenbezirke mit 
48 m breiter R ingstraße und Entw ürfe für die Ufer
verbesserungen am Tayflusse, L e i c e s t e r  ähnliche 
P läne für die A ltstad t und die S tadterw eiterung, ebenso 
die S tädte L i v e r p o o l ,  M a r g a t e ,  O l d h a m  und 
besonders anschaulich R o c h d a l e .

An K om m unalverbänden zur einheitlichen P lanung von 
V erkehrsstraßen und Industriesiedelungen w erden 15 auf
gezählt. Sie um fassen 5 bis 19. im Fall M anchester sogar 
73 Gemeinden und sind in voller T ätigkeit. E in solcher 
..Regional P lan“, ins Deutsche wohl am besten m it ..Über
landplan“ zu übersetzen, derjenige von D o n c a s t e r  
(8 Gemeinden), is t kürzlich festgestellt worden. Die 
„Jo in t Comm ittees“ dieser V erbände haben keine be
schließende Gewalt: ihre freiwillig übernom mene Aufgabe 
ist die A’orbereitung der Beschlüsse der einzelnen Gemein
den und die Sicherung der E inheitlichkeit der Planung. 
„This arrangem ent is w orking very  well“, so heißt es in 
einem begleitenden Bericht. A ußer D oncaster haben die 
Landbezirke von M anchester und  Lancashire. von N orth 
Tvneside (14 Gemeinden). D e e s i d e (9 Gemeinden) 
und W est-Middlesex (19 Gemeinden) ihre noch in der V or
bereitung befindlichen P läne ausgestellt.

Aus der zahlreichen Schar von A rchitekten, die ihre 
A rbeiten vorführten, sind hervorzuheben die Namen: 
A b e r c o m b i e  im Verein mit m ehreren M itarbeitern, 
A d s h e a d .  A d a m s ,  H o u f t o n .  L a n c  b e s t e r .  
L l o y d .  M a w s o n ,  P a r k e r .  P e p l e r ,  T h o m p s o n  
und Ü n w i n.

P a t r i c k  A b e r c o m b i e  ha t  mi t  T.  H.  J o h n s o n  
den Ü berlandplan von D oncaster. mit S. und A. K e l l y  
sehr bem erkensw erte städtebauliche V orschläge für das 
Innere von D u b l i n ,  mi t  S. K e l l y  und Th. F  y  f e den 
Ü berland plan von Deeside bearbeitet. A d s h e a d und 
R a m s a v  stellten  einen G esam tbauplan von  D over aus: 
A d a m s  und T h o m p s o n  die V orarbeiten für den W est- 
M iddlesex-Überlandplau und sonstige bem erkensw erte 
A rbeiten: P ercy  H o u f t o n  verschiedene G artenstäd te  und 
G artenvorstäd te: L a n c  b e s t e r  vorbereitende Zeich
nungen und U ntersuchungen für einen G eneralplan der 
S tadt Madras: A lwyn L l o y d  zahlreiche G artenvorstädte 
und sonstige Bebauungspläne; M a w s o n  und Sohn viele
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Entwürfe zu Stadt- und Parkanlagen, insbesondere für 
die S tadt Calgary in Canada, fur Saloniki, Bolton, Blackpool 
und Exeter; B.' P a r k e r  wertvolle Bebauungspläne fur 
Bridport New Earswick und W akefield, dann abei für 
Pinheiros und Sao Paulo in Brasilien, sowie fur einen 
monumentalen Zentralplatz (Civic Centre) m Oporto, 
Portugal- G. L. P  e p 1 e r mehrere Stadtplanentw urfe, Ideal
pläne und Diagramme; A. J . T h o m p s o n  bem erkensw erte • 
Entwürfe für K apstadt; endlich zuletzt n icht zumindest 
R a y m o n d  U n w i n  Besonnungs-Diagramme je nach Lage 
der Fenster, Grundlagen für die Abteilung von Bauzonen, 
Bebauungsart eines Bergabhanges, S traßenkosten und 
Planbeispiele für verschiedene Baudichtigkeiten.

Schließlich muß eine Ausstellung der englischen Stadt- 
Verwaltung von K a i r o  erw ähnt werden, die Entw ickelung 
der S tadt vom Altertum bis jetzt veranschaulichend, ergänzt 
durch Vorschläge für die Zukunft.

In der englischen Stadtbaukunst herrsch t wie im 
Wohnungswesen ein frischer Zug. Uns D eutschen ist, 
wenn wir mit dortiger Entw ickelung gleichen Schritt halten 
wollen, bei der traurigen Lage unsres V aterlandes eine 
schwierige Aufgabe gestellt.

F r a n k r e i c h s  Ausstellung enttäuschte. Die 
Erw artung, über die Pläne für Groß-Paris und über die 
W iederaufbauarbeiten im Norden des Landes Ausführliches 
zu erfahren, wurden nicht erfüllt. Zwar w ar die historische 
Planentwicklung von P a r i s  von 1551 bis 1903, mit E in
zeichnung des Netzes der Untergrundbahn, in anschaulicher 
Weise vorgeführt. Auch hatte  das G othenburger S tad t
bauam t in dankensw erter W eise 28 Abdrucke aus dem 
bekannten, im Jah re  1765 erschienenen W erke P a tte ’s 
„Monumens érige’s à  la  gloire de Louis XV.“, ergänzt 
durch Abbildungen aus dem Hegemann und P eets’schen 
„American V itruvius“, zur Ausstellung gebracht. Dazu 
kamen zahlreiche w ertvolle andere historische Pläne von 
Amiens, Dijon, Lille, Lyon, Metz, Nancy, Nantes, Richelieu, 
L a Roche sur Yon und Straßburg, entnommen teils dem 
American V itruvius, teils einer Sammlung des A rchitekten 
Gellerstedt in Stockholm.

Aber das moderne Planwesen der französischen H aupt
stad t war nur vertre ten  durch einen nach Zeichnung und 
Inhalt unvollkommenen Entw urf für Groß-Paris, aufgestellt 
von Jean  P e l é e  de Saint Maurice und eingesandt von der 
Gesellschaft „La Renaissance des Cités“. Diese anscheinend 
sehr tätige Gesellschaft hatte  ferner Planentw ürfe für 
Beifort, St. Raphael vorgeführt, ferner für die Städtegruppe 
Lille, Roubaix und Tourcoing (Verfasser A rchitekt 
Jacques G r e b e r) und den W iederaufbauplan von Reims 
(Verfasser F o r d  und A b e l la ) .* )  Üamit aber, w ar in 
wenig ansprechender Weise die städtebauliche Auskunft 
über den W iederaufbau des nördlichen Frankreich erledigt: 
Unmittelbare Vorführungen von Seiten der S tadtverw altun
gen fanden sich nur aus Lyon, Grenoble und Roanne. Aus 
L y o n  schöne Straßenbilder und alte S tadtpläne und ein 
nach deutscher Auffassung wenig zweckmäßiger, auch 
künstlerisch nicht befriedigender Erweiterungsplan. Aus 
G r e n o b 1 e ebenfalls alte Stadtpläne, ein Übersichtsplan 
der bis zum Jah re  1921 ausgeführten neuen Viertel und 
ein neuer Erw eiterungsplan von Jaussely  aus dem Jahre  
1922, w irkungsvoll vorgetragen, aber haftend an den Über
lieferungen der Pariser Schule. Die S tadt R o a n n e  hatte 
den in A usführung begriffenen P lan eines Sportparkes aus
gestellt, der A rchitekt E. R e d o n t  ähnlichen Entw urf 
für Reims.

Am anziehendsten aber waren die hauptsächlich von 
dem Verein „des habitations à bon marché“ eingesandten 
Entwürfe zu halbländlichen Kleinhaussiedelungen, village- 
jardin oder cité-jardin genannt. D argestellt waren durch 
Zeichnungen die Siedelungen bei Arcueil (Verf. Arch. 
P a y r e t - D o r t a i l ) ,  D rancy und Dagny (V erf. B a s s o m -  
p i è r e und Mitarbeiter), Champigny (Verf. P e l l e t i e r  
und T e i ß è r e), Gennevilliers (Verf. H é b r a  r d und 
D e r  m a i 1), Stains (Verf. G o u n o t  und A l b e n q u e )  
und Suresnes (Verf. Arch. M a i s t r a s s e ) ,  ferner durch ein 
großes Modell die sog. G artenstadt Plessis-Robinson. Von 
englischen und deutschen Schöpfungen weichen diese meist 
bemerkenswerten Entwürfe ab durch eine hier und da 
reizvolle, aber doch mehr künstliche als künstlerische 
Gestaltung.

Ein sehr frisches Leben pulsiert auf städtebaulichem  
Gebiete in H o l l a n d .  Die großen Städte des Landes: 
Amsterdam, Rotterdam , Haag und U trecht w aren glänzend 
auf der Ausstellung vertreten. A m s t e r d a m  durch den 
Gesamtplan in seinem historischen W erdegang und zahl
reichen Einzelplänen; die bedeutendsten der letzteren sind die 
bekannten, mehrfach geänderten Bebauungspläne für die 
südliche S tadterw eiterung von H. P. B e r l a g e .  R o t t e r 

*) V ergl. Z trb l. d er K auverw altung 1921, S. 118.

d a m  stellte  seinen etw as unruhig gehaltenen Gesamt
plan, den vortrefflichen Süderw eiterungsplan (von 
G r a n d p r e  und V e r h a g e n )  und viele bemer
kensw erte E inzelpläne aus. Die letzteren bezogen sich 
nam entlich auf die w ürdige Um gestaltung des „Hof
plein“, die Schaffung eines P a rk s in der Umgebung des 
„K ralingsche P ias“, sowie auf verschiedene G artenvorstädte, 
wie V reewyk. Bloemhof, Spangen und H eyplaat (Architekten 
D a h l ö n ,  B e r l a g e ,  B r i n k m a n  und andere). 
Besonders H eyplaat, in schönem Modell dargestellt, und 
V reew yk m achen sowohl in der A nordnung des Ganzen als 
in den W ohnbauten einen ausgezeichneten Eindruck. 
V ielleicht noch höher stehen die von der S tad t H a a g  
ausgestellten P läne, darun ter ein leider etw as gesuchter, 
vorläufiger G eneralplan von B e r l a g e ,  der hervorragend 
schöne E ntw urf für den S tad tte il L aakw yk (von B a k k e r  
S c h u t ,  S u y v e r s  und S c h ü r m a n n ) ,  eine Skizze für 
die w estliche E rw eiterung und m ehrere G artenstadtanlagen 
oder K leinhaussiedelungen, so Spoorwyk. D uindorp, Marlot- 
park und H outrust. Die S tad t ist E igentüm erin aus
gedehnter Gelände und w idm et sich der W ohnungsfürsorge 
in hervorragender Weise. Auch U t r e c h t  w-ar durch 
einen sehr bem erkensw erten G esam tstadtplan (von B e r 
l a g e  und H o 1 s b o e r) vertre ten , ferner durch die 
Siedelungen Hilversum (Arch. D u d o k) m it kommunalen 
W ohnhäusern, Zailen u. a.

Von kleineren S tädten hatten  sich E indhoven, Enschede, 
Nieuweschans, Kromm enie und Soest (Provinz Utrecht) 
beteiligt. E i n d h o v e n  und fünf benachbarte Gemeinden 
haben durch die A rchitekten Joseph  C u y p e r s  und 
L. K o o k e n einen gemeinsam en P lan  entw erfen lassen, 
der seit einigen Jah ren  in A usführung begriffen is t und die 
sechs Gemeinden zu einer m ittelgroßen S tad t vereinigen 
soll. Sehr durchdacht scheint auch der E rw eiterungsplan 
für E n s c h e d e  zu sein, m alerisch schönen Eindruck 
m acht die dortige G artenvorstad t Pathm os. N ieuweschans, 
Krommenie und S o e s t  zeigten hübsche Erw eiterungs- 
Entwürfe, von denen nam entlich der von Joseph  Cuypers 
entworfene, an den königlichen W aldpark  Soestdyk sich 
anlehnende P lan  B eachtung verdient.

Zu erwähnen sind ferner die sehr ansprechende, seit 
1913 in der A usführung begriffene K leinhaussiedelung, auch 
G artendorf genannt, H et Lansink, sowie die Bergmanns- 
siedelungen Steenberg, Treebek, H aansberg und Schütters- 
veed im südlichen Teile der Provinz Lim burg; die Pläne 
des A rchitekten v a n  B o v e n  für die O rte Helder, Hille- 
gan, Loosdninen, Peresis und Isselm onde, sowie des 
A rchitekten Eduard  C u y p e r s  fü r N ymwegen und 
Holländiscli-Indien; schließlich aber die sehr anziehende 
Sammlung alter Stadtpläne, ausgestellt vom N ieder
ländischen In s titu t für W ohnungsw esen und Städtebau.

I t a l i e n  war schwach vertreten . Das A usgestellte 
beschränkte sich auf Pläne und Zeichnungen der S tad t 
M a i l a n d ,  der A nstalt für V olksw ohnungen und der B au
genossenschaft der Post- und Telegraphenbeam ten daselbst. 
Die sogenannten Sanierungspläne für m ehrerd alte  S tad t
viertel waren frei von neuzeitlichen A nschauungen und 
Bestrebungen, die schem atische „G artenstad t“ Milanino ist 
bekannt, einige H ausarten  von B augenossenschaften in 
Form des Mehrfamilienhauses zeigten gewisse F ortschritte . 
Von größerem W ert w ar die vom G othenburger S tad tbau
am t und vom A rchitekten G ellerstedt veransta lte te  und vor
geführte Sammlung alter S tadtpläne und S tadtbilder von 
Rom, Venedig, Florenz, Neapel, P isa, Genua, Turin, Verona, 
Palermo und anderen Orten.

Aus L i v l a n d  w aren die S tadtpläne von W enden und 
Smilten, eine Anzahl von Photographien  und ein Plan des 
zu schaffenden N ationalparkes gekommen. L eider fehlte die 
S tad t Riga, in welcher gem äß der 1817er baltischen Aus
stellung in Berlin ein reges städtebauliches Leben und 
Streben zu herrschen schien.

S p a n i s c h e  A usstellungsgegenstände w aren die Mit
teilungen des S tad tarch itek ten  C a s c a l e s  über die neueren 
Entw ürfe der S tadterw eiterung von Madrid, die sehr bemer
kensw erten Studien des Professors an  der A rchitektur-H och
schule, Cesar F o r t ,  über bauliche V erbesserungen und 
E rw eiterungen der S tadt Elche und die von der Compafiia 
M adrilena de Urbanisacion vorgeführten  seltsam en Pläne 
und Bilder der von dieser Gesellschaft em pfohlenen und in 
Angriff genommenen „L inienstadt“, einer in die Länge 
gezogenen Siedelung m it einer geraden b reiten  H auptstraße, 
zwei schmalen Parallelstraßen und rechtw inkeligen Quer
straßen. Der w ertvollere Teil w ar hier gleichfalls die 
Sammlung alter P läne und A nsichten von Madrid, Sevilla, 
Cordoba, Granada, Valencia, Barcelona, M urviedro, Cadiz, 
zum Teil Eigentum  des A rchitekten  G e l l e r s t e d t .

Auch von der t s c h e c h i s c h e n  A usstellung ist 
wenig zu sagen. Es w aren P läne und Photographien der 
Städte P r a g ,  darun ter ein P lanentw urf von H ü b s c h -
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m a n n ,  K öniggrätz, Außig, K arlsbad, Teplitz und Reichen
berg (mit einer von der S tad t angelegten K leinhaus- 
siedelung); ferner A rbeiten der A rchitekten  A. P  a y  r 
(W ettbew erbsplan für den N ordw esten von P rag  und Berg
arbeitersiedelungen in Priesten), T h i e l e  (E rw eiterungs
plan für T rautenau), K ö s t l e r  und K o c h  (Siedelung 
„F riedenstad t“).

D esto um fangreicher und w irkungsvoller w ar die 
A usstellung der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n .  Eine ganze 
K oje nahm  die S tad t N e u y o r k  ein. Über die dortigen 
V erkehrseinrichtungen, W olkenkratzer und die neuen 
Bauzonen, die P ark- und sonstigen Grünflächen, und über 
die w eit ausschauenden vorbereitenden Maßnahmen der 
Rüssel Sage-Stiftung zur V orbereitung eines umfassenden 
B ebauungsplanes für N euyorks Umgebungen ergeht sich 
die deutsche L itera tu r w ährend der letzten Jah re  so aus
führlich, daß es zwecklos w äre, in diesem kurzen Bericht 
näher darauf eingehen zu wollen. Einen um fangreichen 
Stoff führte auch die S tad t I n d i a n a p o l i s  vor, ins
besondere betreffend die Bauzonen und Gebäudehöhen, die 
• ¡rünanlagen und V erkehrseinrichtungen. Ähnlich die 
S tädte Boston, St. Paul (Minnesota), Portland (Oregon), 
Buffalo, P ittsburgh  und New Rochdale. Von St. Paul war 
nam entlich ein großes Vogelschaubild von Bedeutung, das 
die stadtbauliche E inordnung und A nordnung eines K rieger- 
D enkm albaues veranschaulichten.

Von größter Bedeutung w aren ferner die vergleichen
den P läne der verschiedenen U niversitäts-Baugruppen, so 
der V irginia-, der Berkeley-, der Laland Stanford-, der 
Columbia-, der Jo h n  H opkin’s und anderer Hochschulen: 
A nstalten  von einer Ausdehnung und einer städtebaulichen 
und architektonischen W irkung, die allen europäischen 
B auanlagen ähnlicher A rt w eit überlegen sind. Ähnliches 
g ilt für die „Civic-Centres“, die teils schon vorhandenen, 
teils in großem M aßstab geplanten monuihentalen Zentral
plätze am erikanischer Städte. Die A usstellung zeigte 
solche A nlagen aus Cleveland, Denver. Springfield, San 
Francisco, Chicago, Philadelphia, Reading, Annapolis, 
Madison. R ochester N. Y.

Von derselben großen A uffassung zeugten die von zahl
reichen E inzelausstellern vorgeführten W erke. So die 
Arbeiten der A rchitekten B e n n e t t .  P a r s o n s ,  F r o s t  
und T h o m a s in Chicago, diejenigen des bekannten S täd te 
bauers John  N o 1 e n  in Cambridge (M assachusetts), von 
A. S h u r t l e f f  in Boston, von D. L i t c h f i e l d ,  von den 
B rüdern 0  1 m s t  e d und von Robert W  h i 11 e n. K enn
zeichnend w aren namentlich N o l e n ’ s P lan  für Mariemont, 
L i t  c h f i e 1 d’s Entw urf für Y orkship Village. O l m s t e d ’s 
Arbeiten für Los Angelos, W  h i 11 e n 's Zeichnungen für 
Cleveiand, S h u r t l e f f s  V orentw urf für den P lan  der 
S tadt Fall R iver in M assachusetts, endlich der Entw urf von 
B e n n e 11 und Genossen für den Bahnhofsplatz in 
Minneapolis.

Die H arvard-U niversität ha tte  durch ihre B ibliothekarin 
Miss Theodora K i m b a l l  einen ansehnlichen Teil ihres 
ausgedehnten städtebaulichen Schrifttum s ausgestellt. 
Schließlich aber sind die bedeutsam en Arbeiten von W erner 
H e g e m a n n  und R obert P  e e t  s zu erw ähnen, betreffend 
Teile von Milwaukee. Reading. Madison und Sheboygan, 
neue S tadtform en und S tadtschönheiten einführend in die 
alten Schachbrettpläne.

Das „Land der unbegrenzten M öglichkeiten“ geh t auch 
in der S tad tbaukunst über die in Europa gebräuchlichen 
und anw endbaren M aßstäbe hinaus. Aber die am erikanischen

Plangedanken sind n ich t bloß groß, sondern zielen auch auf 
architektonische Schönheit und ein gewisses wohnliches Be
hagen. Daneben blüht die technische und w issenschaftliche 
L iteratur, wie der H egem ann-Peets'sche Am erican V itruvius 
und in erstaunlicher W eise das gleichfalls auf der A us
stellung zu findende F rank  Backus-W illiam s sche Buch über 
die städtebauliche Gesetzgebung in Europa und A m erika 
(The Law  of City P lanning and Zoning) es deutlich dartun . —

Die in ternationale S tädtebau-A usstellung in G othen
burg  w ar nicht die erste und wird n ich t die letzte ihrer 
A rt sein. Zukünftige V eranstalter w erden aber ungew öhn
liche K räfte aufw enden müssen, wenn es ihnen gelingen soll, 
die G othenburger Schau in der M annigfaltigkeit und der 
lehrhaften Bedeutung des Stoffes zu erreichen oder gar zu 
überbieten.

Einige Bem erkungen über den mit der A usstellung 
verbundenen in ternationalen  S tädtebaukongreß, der vom 
3, bis 6. A ugust sta ttfand , mögen d a s . G esamtbild der 
G othenburger V eranstaltungen vervollständigen. Der K on
greß w ar von etw a 170 Teilnehm ern besucht. F ast alle 
K ultu rstaa ten  w aren vertreten , m it A usnahm e von F ran k 
reich und Belgien. Besonders stark  w ar. abgesehen von 
den skandinavischen Ländern, der Besuch aus England. 
Aber auch D eutschland hatte  sich durch 14 Personen be
teiligt. Es w aren die H erren Behrendt, Hegemann, H ei
ligenthal, Langen, Mächler, A. Otto und Dr. Schmidt aus 
Berlin, May aus Breslau, Muesmann aus D resden, Stübben 
aus Münster und Kam pffm eyer aus W ien nebst 3 Damen. 
Der erste Tag brachte un ter dem V orsitz des E ngländers 
Ebm ayer Howard B erichtersta ttungen  aus den verschie
denen Ländern über die W ohnungszustände. Aus Deutsch 
land berichtete in trefflicher W eise Dr. Schm idt vom 
K eichsarbejtsm inisterium . Nach dem K riege ha t überall 
der W ohnungsbau m it öffentlicher U nterstü tzung und einer 
m äßigen oder strengen Zw angsw irtschaft im Mietwesen 
eingesetzt. In  einigen S taaten, so in der Schweiz und in 
Spanien, ist sie inzwischen abgeschafft, in anderen hofft 
man in Bälde zur freien W irtschaft- zurückzukehren. In 
den Ländern m it niedriger W ährung, so b eso n d erem  Ö ster
reich und D eutschland glaubt man, den Zwang bis auf wei
teres beibehalten zu müssen. Der zweite T ag w ar unter 
wechselndem V orsitz einer Reihe von V orträgen über die 
E ntw icklung des S tädtebaus und dessen neue Ziele ge
widmet. U. a. sprachen aus D eutschland G. Langen, aus 
N ordam erika Ja h n  Nolen, aus England R. Unwin. Des 
letzteren  fließende und freie A usführungen vergegenw är
tig ten  w irksam  die aus der L itera tu r der letzten  Jah re  
bekannten A nschauungen und Bestrebungen des Redners, 
die auf die E inführung der G artenstad tgrundsätze in die 
S tadterw eiterungen, auf die A uflockerung der G roßstadt
erw eiterung in einzelne möglichst selbständige ..P laneten
s täd te“, getrennt durch Grünflächen aller A rt, insbesondere 
N utzgärten  und Äcker, hinauslaufen. N icht e rläu tert w urde 
leider die A rt, wie man sich die A usführung solcher S tad t
erw eiterungen zu denken hat. Für D eutschland w ürde ihre 
V erw irklichung w esentliche Ä nderungen sowohl der S täd te
ordnung wie der städtebaulichen Gesetzgebung voraus
setzen. Es dürfte sich der Mühe verlohnen, die schönen 
Unwin’schen V orschläge auch nach dieser m ehr rech t
lichen Seite einer eingehenden U ntersuchung zu un ter
ziehen. Einige Ausflüge in  die Umgebungen von G othen
burg und nach Stockholm beschlossen die anregende 
Tagung. — J . St.

Eine kirchliche Kunst-Ausstellung 1925 im Vatikan in Rom.
ür das „Anno san to“, das „heilige J a h r“ 1925 
wird, wie w ir den „D resdener N achrichten“ 
entnehm en, eine große K u n s t - A u s 
s t e l l u n g  i m  V a t i k a n  angekündigt, die 
einen Überblick geben soll über das, w a s  
d i e  P ä p s t e  i m  L a u f e  d e r  J a h r 

h u n d e r t e  f ü r  d i e  K u n s t  g e l e i s t e t  h a b e n .  Die 
E rw artung, daß der neue P apst P i u s  XI., der als lang
jähriger V orsteher der am brosianischen Bibliothek in Mai
land und K unstgelehrte r von hohem R ang, m it den 
italienischen G eistesschätzen in engster Gemeinschaft ge
lebt hat, für die K unstpflege besonders ta tk rä ftig  ein- 
treten  w erde, bew ahrheitet sich. Ein Bewreis dafür is t auch 
der soeben an die Bischöfe von Italien erlassene H i r t e n 
b r i e f  d e s  K a r d i n a l s  G a s p a r r i .  in dem den 
K irchenfürsten ans Herz geleg t w ird, energische 
S c h r i t t e  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e r  g e s c h i c h t 
l i c h e n  u n d  k ü n s t l e r i s c h e n  W e r k e  i m B e s i t z  
d e r  K i r c h e  zu tun. und in dem vor „den häufigen 
V ersuchen von H ändlern, solche W erke zu erw erben“, 
gew arnt w ird. D urchgreifende M aßnahmen sind freilich nur 
von der Zusam m enarbeit von K irche und S taa t zu er

w arten, aber zweifellos w ird die Vorsorge des Papstes für 
den K unstschutz und die K unstpflege, die sich hier kund 
tu t, segensreiche F rüchte tragen. Die italienischen K unst
w erke sind ja  n ich t nur durch m ancherlei Beschädigungen 
im Laufe der Zeit Gefahren ausgesetzt gewesen, die durch 
sorgsam e R estaurationen  gu t gem acht w erden müssen, 
sondern noch immer w ird m ancherlei tro tz  der strengen 
S taatsaufsicht aus den H eiligtüm ern w eggeschmuggelt. Es 
g ib t ja  n ich t nur in Italien Landpriester, die sich überreden 
lassen, einen ausgeblichenen W andteppich aus gotischer 
Zeit oder a lte  K irchengew änder, die ihnen selbst nicht 
mehr rech t gefallen, gegen ein neues S tück um zutauschen 
und dam it ungeheure W erte im K unsthandel verschwinden 
zu lassen. Ebenso is t es m it altem  Chorgestühl, mit k o st
baren Reliquiarien, m it P lastiken  und Bildern, die in der 
V erborgenheit dunkler K irchenhalleu höchstens der 
Forschung bekannt sind und von dem gierigen Auge des 
H ändlers erspäht werden. Es ist hohe Zeit, daß die 
italienische K irche der K unstpflege eine g rößere A uf
m erksam keit zuw endet, und die Person, wie die A b
sichten des jetzigen Papstes sind die beste Gewähr dafür, 
daß das geschieht. P ius XI. würde dam it w ieder in die
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Bahnen einlenken, die so viele seiner g-roßen V orgänger 
ruhmreich beschritten haben.

Die hellenistisch-römische W elt, aus der das 
Christentum geboren wurde, war eme reich m it K ultur 
gesättigte, ja übersättigte Welt, in der ungeheure K unst
schätze einer herrlichen Vergangenheit aufgespeichert 
waren. Die neuesten Forschungen haben immer deutlicher 
gezeigt, daß die junge Kirche lange nicht so kunst
feindlich war, wie es nach einigen fanatischen Äußerungen 
der K irchenväter den Anscljein hat; sie hat von Anfang 
an die antiken Kunstformen in Hunderten von Sarko
phagen, von W andgemälden und Gegenständen des 
religiösen wie profanen Gebrauches übernommen, und 
manche der alten Symbole erhielten durch eine  ̂ neue 
Deutung frischen Glanz. Der erste Papst, der ein tieferes 
persönliches Interesse an der E rhaltung der K unstw erke 
genommen hat, mag wohl St. D a m a S u s  gewesen sein. 
Dann kommen lange „dunkle“ Jahrhunderte, aus denen 
doch immer wieder die Fürsorge der V äter der Christenheit 
für die künstlerische Gestaltung religiöser Symbole durch
leuchtet. D ie  B l ü t e z e i t  d e r  p ä p s t l i c h e n  
K u n s t p f l e g e  a b e r  b e g i n n t  m i t  d e n  A n 
f ä n g e n  d e r  R e n a i s s a n c e .  Giotto schuf in Rom für 
Bonifacius VIII., und die sienesischen Meister m alten den 
Papstpalast von Avignon aus. Aber erst nach dem Ende 
des großen Schismas, mit dem Pontifikat N ikolaus’ V. hebt 
die Glanzepoche der päpstlichen Kunstpflege an. In  den 
nächsten hundert Jahren  war der V atikan der H auptfaktor 
in der gewaltigen Bewegung der Renaissance, die die K unst 
auf eine Höhe führte, wie sie sie seit den klassischen Tagen 
Athens nicht mehr besessen hat. D i e  S c h ö p f e r  d e r  
m o d e r n e n  W i s s e n s c h a f t ,  d i e  g r ö ß t e n  
M a l e r  a l l e r  Z e i t e n ,  d i e  g r ö ß t e n  B i l d h a u e r ,  
d i e  h ö c h s t e n  M e i s t e r  d e r  K i r c h e n m u s i k ,

Vermischtes.
Über den Stand des Donau-Kachlet-Unternehmens be

richten bayerische Zeitungen: Die Gründungsarbeiten für 
das W ehr, das die Donau um 8,5 m anstau t und dadurch 
das ganze für die Schiffahrt gefährliche K achlet zu einem 
tiefen Becken mit ruhig fließendem W asser verwandelt, 
sind soweit vorgeschritten, daß in der nächsten Zeit mit 
der Aufmauerung der Pfeiler begonnen werden kann. Die 
Erdarbeiten und die große Doppel-Kammerschleuse von 
230 m Länge, in der jeweils zwei ganze Schleppzüge gleich
zeitig gehoben und gesenkt werden können, sind nahezu 
vollendet. Die nach aufw ärts anschließenden Staudämme 
sind größtenteils bereits geschüttet. Die Sprengarbeiten für 
das K rafthaus, das an elektrischer Energie im Mittel 
42 000 PS =  250 Millionen kWSt, im Jah r liefern wird, sind 
im Gange. Die Doppelschützen für das W ehr und die Stemm
tore für die Schleusen sind in Arbeit. Auf der Baustelle 
bei Passau sind 2500 Arbeiter Tag und N acht tätig . —

Zur Erhaltung der heimischen Bauweise in Bayern 
erläßt das bayerische Ministerium des Inneren eine neue 
Anregung: die Vorschriften für Schutz der Baudenkmale 
usw. sind unter B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  w i r t 
s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  und Zusammenarbeit 
der Baupolizeibehörden und Bauämter zu vollziehen und 
besonders auf dem Lande die Bauhandwerker und Bau
meister zu beeinflussen. —

Literatur.
Historische Topographie der Freien und Hansestadt 

Hamburg von 1895—1920. Mit N achträgen bis 1923. Unter 
Benutzung amtlicher Quellen von W. M e 1 h o p , Oberbau
ra t a. D. 3. Lieferung. Otto Meißners Verlag, Hamburg 
1923. Grundzahl 2,50 M. X Schlüsselzahl des Börsenvereins.

Mit dieser soeben herausgekomm enen 3. Lieferung ist 
der e r s t e  Band dieses als Fortsetzung von „Hamburg und 
seine B auten“ zu begrüßenden W erkes abgeschlossen 
worden. In Ergänzung dieses W erkes findet der Benutzer 
des Buches beisammen, was er sonst oft mühsam und mit 
viel Zeitaufwand suchen müßte oder vielleicht überhaupt 
n icht findet. Unzählige Daten sind hier w ährend mehr als 
25 Jahren  zu einem einheitlichen Bild zusammen gefügt, 
sodaß ein vollständiger Überblick der baulichen und w irt
schaftlichen Entw icklung Hamburgs über 1920 hinaus mög
lich ist. Das Buch zeigt, was Hamburg in seinem W erde
gang bis zur Gegenwart für die Vervollkomm nung seines 
schönen Stadtbildes, zum Ausbau seiner Häfen und V er
kehrsm ittel, sowie für die W ohlfahrt seiner Bevölkerung 
geleistet hat.

Der erste Band enthält nunm ehr die Angaben über das 
Hamburgische Staatsgebiet im Allgemeinen und darauf die- 
über das Stadtgebiet, die 20 Stadtteile und die 8 V ororte 
Groß-Borstel, Alsterdorf, Ohlsdorf, Fuhlsbüttel, K lein  
Börstel, Langenhorn, Billbrook und Finkenw ärder. Die 
A usstattung hinsichtlich Papier und D ruck ist vortrefflich. —

d i e  h e r v o r r a g e n d s t e n  A r c h i t e k t e n  s e i t  
C ä  s a  r s Z e i t  e n t f a l t e t e n  i h r  G e n i e  u n t e r  d e n  
S t r a h l e n  d e r  p ä p s t l i c h e n  S o n n e .  Dieses gioß i 
Zeitalter endete mit Paul III.

Die Päpste, die aus eigenem A ntrieb das G roßartigste 
in der Pflege der K unst ihrer Zeit vollbracht haben, waren 
geleitet von gewaltigem S i n n  f ü r  G r ö ß e  u n d  R u h  m. 
Sie wollten durch die W underw erke, die sie in Auftrag 
gaben, zeigen, daß sie m it ihrer Macht alle K aiser und 
Könige der W elt seit C äsars Zeiten überragten, und die 
Denkm äler der C äsarenzeit in Rom spornten  ihren Eifer 
an. Es ist dieser Geist einer stolzen, fast übermenschlichen 
Hoheit, der die Pläne von N ikolaus V. und Ju lius II.. von 
Sixtus V. und Paul V. noch heute um strahlt. Die Pläne 
hegten den brennenden W unsch, diese R iesenpläne in 
kürzester Zeit durchzuführen, denn da sie m eist in hohem 
A lter zur H errschaft gelangten, w ar ihr Pon tifika t natur
gemäß kurz. So sind sie von einer ungeheuren Ungeduld 
beseelt, wie sie z. B. in dem kongenialen R ingen Ju lius II. 
m it Michelangelo zum A usdruck kommt. Die K ürze ihrer 
R egierungszeit beeinflußte die K unst in schwerwiegender 
Weise. F as t jeder P ap st stieß die P läne seines Vorgängers 
um, und auch die K ünstler von B ram ante bis Bernini 
zeigten wenig P ie tä t gegen das, was die früheren ge
schaffen hatten. Aber ein tiefes W issen um die ent
scheidenden Dinge, ein g roßartiger Geschmack leiteten 
P äpste  und K ünstler in jener Zeit, und gerade aus den 
Schw ierigkeiten, aus dem D urcheinander und Nacheinander, 
in dem die verschiedensten Meister ihre ganze K raft offen
barten, erwuchsen jene unvergänglichen Schöpfungen, wie 
sie im Bau von St. P eter ihren H öhepunkt erreichten. W enn 
die Jubiläum sausstellung von 1925 diesen E indruck v er
tie ft und erw eitert, w ird es ihr auch an einer segensreichen 
W irkung auf die G egenw art n ich t fehlen. —

Mit R echt darf man auf den 2. Band, der den E lbstrom  
und die V erkehrsanlagen usw. enthalten  wird, gespannt 
sein. — J u l i u s  F a u l w a s s e r .

Wettbewerbe.
Wettbewerb Dachauer-Straße in München. In E rgän 

zung unserer Angaben über diesen W ettbew erb in 
Nr. 70/71, die uns soeben von der ausschreibenden Stelle, 
Bernh. Borst, zugegangene Mitteilung, daß un ter F es t
haltung der E inlieferungsfrist vom 1. November die Preise 
wie folgt w eiter erhöht w orden sind: I. P reis auf 60 M illiarden 
Mark, II. Preis auf 40 Milliarden Mark, III. P reis auf 
24 Miliarden Mark. Ebenso der A nkaufspreis für 4 E n t
würfe auf je 12 Milliarden Mark. —

Tote.
Wasserbaudirektor Hans Rogge t- Einer der hervor

ragendsten W asserbauingenieure D eutschlands, der W asser
baudirektor Hans R o g g e  in H annover, ist seinem großen 
W irkungskreis am 12. Septem ber 1923 durch den Tod en t
rissen worden, ln H arburg a. d. Elbe geboren, zog ihn der 
nahe Hamburger Hafen m it seinen gew altigen Anlagen 
früh in seinen Bann, seinen Beruf bestim m end, und es wrar 
ihm später auch beschieden, seiner V a te rs tad t Harburg 
neben Hamburg einen Platz an der Sonne erkäm pfen zu 
helfen, indem er schon als junger B anm eister w esentlichen 
A nteil an der für H arburg erfolgreichen A useinander
setzung zwischen Preußen und H am burg hatte , die für 
Harburg die lang ersehnte V ertiefung des H arburger Elbe
arm es auf das Maß größter Seeschiffe brachte. Bei der E r
weiterung des N ord-Ostsee-Kanales leitete er das Bauamt 
in Kiel-W lk und es ist n ich t zum w enigsten seiner Energie 
und Umsicht zu verdanken gewesen, daß  die gigantischen 
Schleusenbauten daselbst — die größ ten  der W elt — in 
überaus kurzer Zeit und noch rech tzeitig  vor Beginn des 
Krieges fertig gestellt w urden. Die von Ingenieuren 'aus 
aller Herren Länder besuchten Bauten haben w eithin vor
bildlich gew irkt. Nachdem er von 1916 ab m it der Leitung 
des W asserbauam tes H arburg  be trau t gew esen w ar, wurde 
er 1921 an die Spitze der W asserstraßen-D irektion  in Han
nover berufen, wo seine hervorragenden E igenschaften als 
Ingenieur und V erw altungsbeam ter und vor Allem auch 
als Mensch nur allzu kurze Zeit sich bew ähren konnten. 
Inm itten großer Pläne für die ihm un terste llten  W asser
straßen der W eser und des M ittelland-K anales erlag er 
einer zu spät erkannten  B linddarm -Entzündung im fünf
zigsten Ja h r  seines Lebens. —
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